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wurde. Die S. erwies sich als ent­
schiedenste Kraft gegen den impe­
rialistischen Krieg und die Burgfrie­
denspolitik der rechten SPD-Führer. 
Ihre antiimperialistische Konzeption 
— »Burgkrieg, nicht Burgfriede« 
(Liebknecht) — orientierte auf die 
revolutionäre Beendigung des Krie­
ges, den Sturz des Imperialismus 
und die Errichtung der sozialisti­
schen Gesellschaft in Deutschland. 
Die wachsende Einsicht in die objek­
tiven Aufgaben des Klassenkampfes 
war mit einer fortschreitenden orga­
nisatorischen Vereinigung der 
Kräfte verbunden. Die erste Phase 
des Formierungsprozesses endete 
mit der Schaffting der Gruppe »In­
ternationale« am 5. 3. 1915. Die Hö­
hepunkte der zweiten Phase waren 
die Reichskonferenzen der S. vom 
Jan. und März 1916; in ihrem Er­
gebnis wurden die »Leitsätze über 
die Aufgaben der internationalen 
Sozialdemokratie« als Programm 
angenommen, die Herausgabe der 
Spartakusbriefe beschlossen und 
eine Zentrale als leitendes Organ der 
Gruppe gewählt. Der Formierungs­
prozeß erfolgte jedoch nicht ziel­
strebig in Richtung auf die Schaf­
fung einer selbständigen Partei, wie 
der lose Anschluß der S. an die 
USPD im Apr. 1917 bewies. Erst un­
ter dem Einfluß der —<• Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 1917 
in Rußland vollzog die S. die be­
wußte Hinwendung zu grundlegen­
den Lehren des Leninismus (—► Mar­
xismus-Leninismus). Sie veröffent­
lichte im Okt. 1918 das auf ihrer ille­
galen Reichskonferenz am 
7. 10. 1918 in Berlin beschlossene 
Programm der Volksrevolution für 
die sofortige Beendigung des Krie­
ges, die Erkämpfung demokrati­
scher Rechte und Freiheiten und den 
Sturz der Herrschaft des deutschen 
Imperialismus und Militarismus. Als 
Endziel des Kampfes in Deutschland 
wurde die sozialistische Republik 
proklamiert, »die mit der russischen 
Sowjetrepublik solidarisch ist«. (Do­

kumente zur Geschichte der SED, 1, 
S. 154) In einem als Flugblatt ver­
breiteten Aufruf an die Bevölkerung 
wurden u. a. folgende Forderungen 
erhoben: unverzügliche Freilassung 
aller politischen Gefangenen und al­
ler wegen militärischer und politi­
scher Vergehen verurteilten Solda­
ten; sofortige Aufhebung des Bela­
gerungszustandes und des Hilfs­
dienstgesetzes; Enteignung des ge­
samten Bankkapitals, der Bergwerke 
und Hütten; wesentliche Verkür­
zung der Arbeitszeit, Festlegung von 
Mindestlöhnen; Enteignung des 
Groß- und Mittelgrundbesitzes, Lei­
tung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion durch Delegierte der Land­
arbeiter und Kleinbauern; durch­
greifende demokratische Umgestal­
tung des Heerwesens; Abschaffung 
der Todes- und Zuchthausstrafe für 

olitische und militärische Verge- 
en; Übergabe der Lebensmittelver­

teilung an Vertrauensleute der Ar­
beiter; Abschaffung der Einzelstaa­
ten und Dynastien. Das Oktober- 

rogramm Umriß die Grundaufga- 
en für die bevorstehende Revolu­

tion in Deutschland im wesentlichen 
richtig und entsprach mit seinen For­
derungen den Grundzügen der Le­
ninschen Revolutionstheorie, beson­
ders der Notwendigkeit, die Massen 
über antiimperialistische, demokrati­
sche Forderungen an die sozialisti­
sche Revolution heranzuführen. Das 
Oktoberprogramm bildete den fol­
gerichtigen Höhepunkt in der Ent­
wicklung der Strategie und Taktik 
der S. für die Beseitigung der Macht 
der Monopole in Deutschland; da­
mit erwies sich die S. als konse­
quente Interessenvertreterin der Ar­
beiterklasse und aller werktätigen 
Schichten des deutschen Volkes. 
Unter dem Einfluß der S., die eine 
umfangreiche illegale propagandisti­
sche Arbeit leistete und deren Lo­
sungen die anderen linken Gruppen 
in der deutschen Arbeiterbewegung 
aufgriffen und weiterverbreiteten, 
standen die bedeutendsten politi-


